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stätten bei der Gestaltung ihrer eigenen
Räumlichkeiten einschränkt.
Hinzu kommt: Den Hochschulen steht

nicht genügend Geld zur Verfügung, um
ihre Gebäude auf den neuesten stand zu
bringen. Im Januar 2022 hat der Wissen-
schaftsrat, das wichtigste wissenschafts-
politische Beratungsgremium in Deutsch-
land, Alarm geschlagen: Auf bis zu 60 Mil-
liarden Euro könnten sich die Kosten für
den sanierungsstau belaufen, den deut-
sche Hochschulen „zu verkraften“ haben.
„Dabei warten nicht nur viele Gebäude
auf ihre Instandsetzung. Zusätzlich sind
auch zahlreiche Umbaumaßnahmen not-
wendig, um Flächen, Räume und Ausstat-
tung des Campus zumodernisieren und an
neuen Anforderungen auszurichten“,
heißt es vom Wissenschaftsrat. Diese
Anforderung würden etwa durch „innova-
tive Ansätze in Forschung und Lehre, die
digitale transformation oder die Ausrich-
tung des Baus und Betriebs vonHochschu-
len an Nachhaltigkeitszielen“ entstehen.
Es geht also auch darum, die Architek-

tur von Universitäten und anderen Hoch-
schulen an den status quo anzupassen.
Viele Hochschulgebäude stammen aus
den 1970ern –marode Bausubstanzen und
hohe schadstoffbelastungen sind also ein

Problem, oft gibt es energetischen sanie-
rungsbedarf. Und: Auf den Bau und
Betrieb von Gebäuden entfallen bis zu 40
Prozent der treibhausgasemissionen in
Deutschland, die Hochschulen stehen
damit für den Großteil des Energiever-
brauchs der Landesliegenschaften. Die
stärkung des Hochschulbaus korrespon-
diere daher „mit der rechtlichen und poli-
tischen Vorgabe, das öffentliche Handeln
an Nachhaltigkeitszielen auszurichten“,
heißt es vomWissenschaftsrat.

„Für die Pädagogik elementar”

Aber auch in anderen Hinsichten ist die
Bauweise und Architektur von Hochschu-
len nicht auf dem aktuellen stand. Um das
zu erkennen, lohnt sich ein Blick in die
freie Wirtschaft: Dort wird viel über „den
Arbeitsplatz der Zukunft“ gesprochen,
ganze Firmengebäude und Büros werden
so umgestaltet, dass Arbeitnehmer das
Homeoffice freiwillig verlassen und zum
Unternehmen fahren. „Die Gestaltung
von Räumen ist für die Pädagogik elemen-
tar“, sagt Marc Kirschbaum. Er ist Profes-
sor für Architekturtheorie und Entwerfen
an der sRH Hochschule Heidelberg und
hat kürzlich ein Buch mit dem titel

„Architektur und Lernwelten“ veröffent-
licht. „Man kann über Lernen und Lehren
eigentlich gar nicht ganzheitlich nachden-
ken, ohne den Ort des Geschehens zu
berücksichtigen“, sagt Kirschbaum. Auch
er weiß um die Umstände, die zukunfts-
weisenden Hochschulbau schwierig
machen, oft sogar verhindern. Doch aus
Kirschbaums sicht liegt die Wurzel des
Problems noch etwas tiefer: „Das beginnt
schon bei der Ausbildung: Architekten
haben in der Regel wenig Ahnung von
Pädagogik und Pädagogen wiederum
beschäftigen sich nur selten mit Architek-
tur.“ Mit seinem Buch will er deshalb auch
den Austausch beider Disziplinen fördern.
Doch wie könnten diese konkret ausse-

hen? Ein Patentrezept gibt es nicht, meint
Kirschbaum. „Die Anforderungen an Räu-
me – das können Labore, seminarräume
und Bibliotheken sein – sind natürlich
stark von den jeweiligen Disziplinen
abhängig“, sagt er. Hochschulen sollten
sich grundsätzlich die Frage stellen: Was
brauchen studierende und Dozenten ganz
konkret, um sich weiterzuentwickeln, um
motiviert zu arbeiten, zu lernen und vor
allem auch – sich gern dort aufzuhalten?
„Hochschulen sind Lern- und Lebensorte,
die Bedürfnisse der Nutzer und Nutzerin-

nen müssen deshalb erfasst werden“, sagt
Kirschbaum. Laut aktuellem Forschungs-
stand sei es etwa besonders wichtig, dass
die Lernenden aktiv werden können –
statt nur dem Professor zuzuhören. „Es
braucht also Räume, die das Lernen stimu-
lieren“, meint Kirschbaum. Heißt: Lehren-
de müssen aktives Lernen vorleben und in
Einklang mit passenden Räumen bringen.
„Das motiviert alle und trägt vielmehr
zum nachhaltigen Lernen für die Heraus-
forderungen der Zukunft bei“, sagt der
Architektur-Professor.

Ein vor Leben sprühendes Gebäude

Als ein Leuchtturmprojekt bezeichnet
Kirschbaum den Campus der technischen
Universität Delft (tU Delft) in den Nie-
derlanden. An der Hochschule ist im Mai
2008 das Gebäude der Fakultät für Archi-
tektur nach einem Kurzschluss in einer
Kaffeemaschine komplett abgebrannt. Es
stellte sich also die Frage: Wohin mit den
500 studierenden? In eine Art Zwischen-
lösung, bestehend aus Fertigbauten, die
schnell wieder abgebaut werden können?
In andere Forschungsgebäude? Oder in
den leer stehenden Altbau am anderen
Ende des Campus, in der Julianalaan, eine
straße direkt neben der Altstadt?
Es wurde die Julianalaan. Aus dem

Gebäude aus dem Jahr 1915 wurde, dank
eines Umbaus von fünf Architekturbüros,
ein „bruisend gebouw“. so nannte es der
Dekan der Fakultät für Architektur – ein
vor Leben sprühendes Gebäude, das hatte
er sich für seine studierenden und Dozen-
ten gewünscht. Die breiten Flure des
Gebäudes sind von bunten teppichen
durchzogen. Die Decken der Räume sind
teilweise bis zu sechs Meter hoch, sodass
es mehrere Zwischengeschosse gibt. Über-
all gibt es Polstermöbel, auf denen sich die
studierenden niederlassen und austau-
schen können. Im Erdgeschoss finden sich
ein Buchladen, die studierendenvereini-
gung und Veranstaltungsräume. Zwei
Innenhöfe sind mit jeweils einem Glas-
haus überdacht, einer von ihnen dient als
Modellbauwerkstatt. Auch ein Restaurant
gibt es im neuen Fakultätsgebäude in der
Julianalaan. Das von Architekten gefeierte
Hochschulgebäude hört sich also gar nicht
so anders an als die Pläne der Kölner
HfMt. Bleibt also zu hoffen, dass es dort
möglichst zügig vorangeht. Denn bei der
fast 30-jährigen Planungs- und Bauzeit
besteht das Risiko, dass sich die architek-
tonischen und pädagogischen Ansprüche
an einen Campus verändern, bevor der
neue standort der Hochschule überhaupt
eröffnen kann.

E s bietet keinen besonders schö-
nen Anblick, dieses etwas in die
Jahre gekommene Gebäude mit
demNamen „Unter Krahnenbäu-

men 87“, unweit vom Kölner Dom gelegen.
teile der Fassade sind mit einer leicht ver-
blichenen rot-orangenen Kunststoffverklei-
dung versehen, die freigelegten stellen des
Gemäuers sind verschmutzt. Hier hat sich
seit fast hundert Jahren die Hochschule für
Musik und tanz Köln (HfMt) niedergelas-
sen, eine der größten Musikhochschulen
Europas. Knapp 1200 Frauen und Männer
lassen sich hier ausbilden, besuchen Kurse
wie „Künstlerische Instrumentalausbil-
dung“, „Dirigieren“ oder „Komposition“ –
Fächer, die nach Ästhetik schreien, auch in
räumlicher Hinsicht. Das Gebäude der
Hochschule in der nördlichen Kölner
Innenstadt ist das genaue Gegenteil. Vor
allem bietet es auch nicht mehr genügend
Platz für alle studierenden.
Das soll sich jetzt ändern. Die HfMt

plant eine Erweiterung des Campus, mit
Platz für studienflächen, einem tanz- und
Konzertsaal, einer Bibliothek, einemCafé
sowie einem grünen Innenhof, der „für
studierende, Lehrpersonal und auch Köl-
ner Bürgerinnen und Bürger eine Oase in
der Großstadt darstellt“. Der Campus
wird aus dem sanierten Bestandsgebäude
und einem Erweiterungsneubau
bestehen. Der tanz- und Konzertsaal soll
verglast sein, sodass die Fensterflächen
„als schaufenster zur stadt“ fungieren.
Neben Optik soll der neue Campus auch
in puncto Nachhaltigkeit glänzen. Des-

halb wird der Neubau zu einem Großteil
über eine Photovoltaikanlage auf dem
Dach mit Elektrizität versorgt und das
Dach begrünt, um Lebensräume für
Pflanzen und Insekten zu schaffen und so
das stadtklima positiv zu beeinflussen.

Hochschulbau ist Ländersache

so weit, so gut. Doch was sich – besonders
für die oft angestaubte deutsche Hoch-
schullandschaft – so fortschrittlich anhört,
ist eigentlich ein Beispiel dafür, was beim
Bauen oder sanieren von Hochschulge-
bäuden schiefläuft. Denn der neue Cam-
pus der HfMt wird voraussichtlich erst im
Jahr 2032 fertiggestellt. „Für uns als Hoch-
schule ist das natürlich frustrierend, so
lange auf den dringend notwendigen Platz
für studium und Lehrewarten zumüssen“,
sagt tilmann Claus, Rektor der HfMt.
Einerseits ist es logisch und normal,

dass Gebäude in einer solchen Größen-
ordnung nicht von heute auf morgen ent-
stehen. Und auch Privatpersonen und
Unternehmen in der freien Wirtschaft
müssen aktuell oft lange warten, bis
sanierungsmaßnahmen abgeschlossen
und Neubauten bezugsfertig sind. Doch
beim Hochschulbau rühren die Probleme
noch woanders her: Bildung und For-
schung sind Ländersache, und damit auch
der Um- und Neubau von Hochschulen.
Deshalb sind in aller Regel nicht die
Hochschulen selbst Bauherren, sondern
das jeweilige Bundesland – was wiederum
die Entscheidungsmacht der Bildungs-

Hochschulgebäude sind oft marode
und energetisch auf einem schlechten stand.

Den Unis ist das bewusst,
doch schnelle Abhilfe ist schwierig.

Von Celine Schäfer

AlteMauern,
neuesLeben

Hat die besten Jahre hinter sich: Das Gebäude der Hochschule für Musik und Tanz Köln Foto Imago
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Die Sanierung, Modernisierung und Erweiterung der Württembergischen Staatstheater Stuttgart stellt eines der wichtigsten
Bauvorhaben des Landes Baden-Württemberg und der Landeshauptstadt Stuttgart im nächsten Jahrzehnt dar und ist von gro-
ßer kultur- und gesellschaftspolitischer sowie städtebaulicher Bedeutung. Um diesem Anspruch gerecht zu werden, gründen
das Land Baden-Württemberg, vertreten durch das Ministerium für Finanzen Baden-Württemberg, und die Landeshauptstadt
Stuttgart Anfang 2023 die gemeinsame Projektgesellschaft Württembergische Staatstheater Stuttgart GmbH (ProWST GmbH).

Die Württembergischen Staatstheater sind das größte Dreispartenhaus weltweit und eine der größten Kultureinrichtungen
des Landes und der Landeshauptstadt. Die Staatsoper Stuttgart zählt zu den bedeutendsten europäischen Opernhäusern,
das Stuttgarter Ballett gehört zu den international renommiertesten Ballettkompanien. Die letzte Sanierung des vom
Münchner Architekten Max Littmann entworfenen und 1912 fertiggestellten Opernhauses liegt über 35 Jahre zurück.

Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist folgende Position zu besetzen:

Geschäftsführer (m/w/d)
Projektgesellschaft

Württembergische Staatstheater Stuttgart GmbH
Zu den wesentlichen Aufgaben zählen die Planung, Steuerung, Koordinierung und Betreuung der Sanierung, Moderni-
sierung und Erweiterung des Gebäudeensembles am Hauptstandort der Württembergischen Staatstheater Stuttgart am
Oberen Schlossgarten, die Errichtung eines Werkstattneubaus an der Zuckerfabrik in Bad Cannstatt sowie der Neubauten
des Interims am Nordbahnhof mit folgenden Schwerpunkten: Übernahme der Bauherrenaufgaben, Projektsteuerung für
Planung und Bau sowie Durchführung der notwendigen Vergabeverfahren. Dazu gehört auch, ein Team für die Erfüllung
der Aufgaben der Projektgesellschaft aufzubauen.

Qualifikation und fachliche Kompetenzen:
• Erfolgreich abgeschlossenes Hochschulstudium, z. B. in Bauingenieurwesen, Architektur,

Betriebswirtschaft oder Rechtswissenschaft
• Mehrjährige Berufserfahrung in leitender Position in den Bereichen Technik (Planung, Bau, Instandhaltung)

und Controlling großer Baumaßnahmen mit entsprechender Projektsteuerung
• Erfahrung in der erfolgreichen Führung von Unternehmen/Unternehmensbereichen bzw. in der Leitung öffentlicher

baulicher Großprojekte in der Wirtschaft oder im Kontext der öffentlichen Verwaltung
• Erfahrung mit den geltenden rechtlichen Rahmenbedingungen für öffentliche Unternehmen,

inkl. in der ordnungsgemäßen Durchführung von Vergabeverfahren, ist von Vorteil
• Hervorragendes Budget- und Zeitmanagement
• Erfahrung im Umgang mit Medien und der Öffentlichkeit.

Persönliche Kompetenzen:
• Unternehmerisches, dynamisches Denken und Handeln
• Strategische Klarheit und Umsetzungsstärke mit der Fähigkeit der Steuerung eines

komplexen Großprojekts von hoher öffentlicher Visibilität
• Durchsetzungsstärke und Entscheidungsfähigkeit verbunden mit Diplomatie und Fingerspitzengefühl
• Hervorragendes Stakeholder Management
• Fähigkeit, zielgerichtet und konsensorientiert Entscheidungsprozesse zu moderieren und zu steuern,

insbesondere hinsichtlich der unterschiedlichen künstlerischen, wirtschaftlichen und politischen Anforderungen
• Vertrauensvolle, integre und verlässliche Persönlichkeit mit ausgeprägten kommunikativen Fähigkeiten und einem

klaren, transparenten Kommunikationsstil
• Parkettsicherheit, Souveränität und ausgeprägte Resilienz
• Team-, Kooperations- und Delegationsfähigkeit.

Das Land Baden-Württemberg und die Landeshauptstadt Stuttgart fördern die berufliche Gleichstellung von Frauen und
Männern. Deshalb sind wir besonders an der Bewerbung von qualifizierten Frauen interessiert. Bei gleicher Eignung werden
Frauen nach dem Bundesgleichstellungsgesetz bevorzugt. Schwerbehinderte Menschen werden nach Maßgabe des Neunten
Buches des Sozialgesetzbuches besonders berücksichtigt. Begrüßt werden Bewerbungen von Menschen aller Nationalitäten.

Wenn diese verantwortungsvolle Aufgabe Ihr Interesse geweckt hat, senden Sie bitte Ihre vollständigen Bewerbungsunterla-
gen (Bewerbungsanschreiben, Lebenslauf, Studienabschlusszeugnisse, Arbeitszeugnisse bzw. dienstliche Beurteilungen, ggf.
Nachweis über Schwerbehinderung/Gleichstellung, ggf. Nachweis über die Anerkennung eines ausländischen Bildungsab-
schlusses etc.) bis spätestens zum Ende der Bewerbungsfrist in einer PDF-Datei (max. 10 MB) ausschließlich per E-Mail an die
ODGERS BERNDTSON Unternehmensberatung, Frankfurt, zu Händen der beauftragten Beraterin Frau Dr. Nicola Müllerschön:
julia.rautenberg@odgersberndtson.com. Bewerbungsschluss ist Montag, der 6. Februar 2023.

Wir suchen für das Jobcenter Ulm eine*n (m/w/d)

Geschäftsführer*in
für die Leitung der gemeinsamen Einrichtung

Die Bezahlung erfolgt nach Besoldungsgruppe A15 bzw. Entgelt-
gruppe 15 TVöD. Die Beschäftigung erfolgt unbefristet bei der
Stadt Ulm, die Übertragung der Geschäftsführung ist befristet auf
zunächst 5 Jahre.

Weitere Informationen zu dieser Stelle finden Sie unter
www.karriere.ulm.de.

Über Ihre Bewerbung bis 12.02.2023 freuen wir uns.
Bitte bewerben Sie sich ausschließlich online unter
www.karriere.ulm.de.

Wir begrüßen Ihre Bewerbung
unabhängig Ihrer kulturellen und
sozialen Herkunft, Ihres Alters,
Ihrer Religion oder Weltanschau-
ung, Ihrer Behinderung, Ihres
Geschlechts oder Ihrer sexuellen
Identität.
Die Stadt Ulm unterstützt die Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf
durch flexible Teilzeitmodelle im
Rahmen der dienstlichen Möglich-
keiten.
Schwerbehinderte und ihnen
gleichgestellte Menschen werden
bei gleicher Eignung besonders
berücksichtigt.

Gestalten statt verwalten
135 Berufe, unendliche Möglichkeiten
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wegen Auflösung einer Privatsamm-
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kreuzer, Hochseeschlepper, Segel-
schiffe, Kriegs- und Spezialschiffe.
Stand- und Fahrmodelle in guter Bau-
kasten- bis Museumsqualität. Ange-
botsliste unter✉ info@thielenhaus.de
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�02942 / 9880-100 www.deu-bau.de
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Partner / in Ihrer Nähe gesucht?
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Maria Klein 0163 2073 497

schlank, attr., warmh., weltoffen, Witwe,
79+, 1,63, blond, lebe i. Eigentum m. großen
Garten, interess. an Kunst, Kultur, Natur,
Reisen, Politik, sucht netten Partner ebenf.
gut situiert f. eine schöne gemeins. Zukuft
voller Lebensfreude. Bitte m. Foto u. Tele-
fonang. Zuschriften unter ZF1500000488
F.A.Z., Postfach 820219, 81802 München
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